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Deutſchlaud. 

Berlin, 29. Juli. Ueber die weiteren Reife 
erlebniſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
auf der Nordlandsfahrt am 21. Juli und den 
folgenden Tagen geht dem „Reichs- und Staats⸗ 
Anzeiger” folgender Bericht zu: 

Se. Majeſtät erſchienen am Sonntag, 21. 
Juli, gegen 8 Uhr Morgens, als die Pacht in 
den Gavl⸗Fjord einſteuerte, in beſtem Wohlſein 
auf Deck. Um 10 Uhr hielten Se. Majeſtät 
eine Beſichtigung der Beſatzung und anſchließend 
daran Allerhöchſtſelbſt den Gottesdienſt auf dem 
Verdeck ab. Kurz vor Mittag wurde bei Diger⸗ 
mulen im Raftſund geankert und S. M. Aviſo 
„Greif“ mit der Poſt daſelbſt angetroffen, deren 
Erledigung Se. Mafeſtät alsbald in Angriff nah⸗ 
men. Nach der Mittagstafel begaben ſich Se. 
Majeſtät mit Gefolge in Zivilkleidung an Land 
und beſtiegen die Höhe, von welcher das in Ber⸗ 
lin befindliche Nordland ⸗ Panorama entworfen iſt. 
Die Ausſicht war ſehr ſchön. Bald nach 7 Uhr 
kehrten Se. Majeſtät ſehr befriedigt von dem 
Ausfluge an Bord zurück, ließen ſich alsbald 
Vorträge halten und befahlen nach Erledigung 
der Poſt die Weiterfahrt nach Bodö Abends 10 
Uhr. M. Aviſo „Greif“ ging mit der 
empfangenen Poſt nach Trondjem in See. 

Am folgenden Tage, Montag, 22. Juli, Mor⸗ 
gens um 4 Uhr, hatte die Nacht vor Bod ge⸗ 
ankert. Se. Majeſtät kamen im beſten Wohlſein 
gegen 8 Uhr Morgens auf Deck, ließen einige 
Depeſchen befördern und befahlen zu 10 Uhr 
Vormittags die Weiterfahrt nach Bergen. Auf 
dem Wege dahin wurde der Beiern⸗Fjord paſſirt, 
ſowie gegen 5 Uhr bei einem impoſanten Gletſcher 
bei Kilwig im Holands Fjord geſtoppt Se. Ma⸗ 
jeſtät begaben ſich in Uniform mit Reiſegeſell⸗ 
ſchaft an Land, beſichtigten den Gletſcher und 
ſchifften ſich nach 1 ſtündigem Aufenthalt wieder 
ein. Um 5%, Uhr Abends empfing die Nacht 
Depeſchen beim Paſſiren von Selſövik. 

Am Dienſtag, 23. Juli, erſchien Se. Maj. 
der Kaiſer und König gegen 8 Uhr Morgens im 
beſten Wohlſein an Deck und arbeiteten den ganzen 
Vormittag bis gegen 1 Uhr mit dem Vertreter 
des Auswärtigen Amts, Wirklichen Legationsrath 
v. Kiderlen Wächter. Um 3 Uhr Nachmittags, 
auf der Höhe von Trondjem, brachte der Aviſo 
„Greif“ eine umfangreiche Poſt. Se. Majeſtät 
arbeiteten bis gegen 6 Uhr Abends allein. Gegen 
8 Uhr Abends wurde behufs Austauſches von 
Depeſchen bei Chriſtianſund geſtoppt. Ein ein⸗ 
kommender norwegiſcher Poſtdampfer „Orion“ 
gab Böllerſchüſſe beim Paſſiren ab und dippte 
die Flaggen unter dem wiederholten Hurrahruf 
der Paſſagiere. Auch eine Anzahl Boote, ſowie 
ein Dampfer aus Chriſtianſund begrüßten Se. 
Majeſtät durch freudigen Zuruf. Gegen 8°, Uhr 
wurde die Reiſe fortgeſetzt. Se. Majeſtät laſen 
die eingegangenen Zeitungsausſchnitte und zogen 
Sich gegen 11½ Uhr zurück. l 

Am Morgen des Mittwoch, 24. Juli, er⸗ 
ſchienen Se. Majeſtät der Kaiſer und König gegen 
9 Uhr im beſten Wohlſein auf Deck und arbeitete 
10% Uhr bis gegen 2 Uhr mit dem Ver⸗ 
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kreter igen Amtes und des Zivilkabi⸗ 
nets. nitta sd Uhr anferte die Yacht vor 
Bergen. Se. Maſeſtät arbeiteten des Nachmittags 


allein und ließen Sich Vorträge halten. Abends 
von ) bis 11 Uhr ließen Se. Majeſtät Aller- 
höchſtſelbhſt Signalübungen abhalten, wobei die 
beiden Monotafter von Conz und Kaſelowski in 
Thätigkeit waren, ſowie einen der elektriſchen 
Apparate in Thätigkeit ſetzen. 5 
Am Donnerſtag, 25. Juli, erſchienen Se. 
Majeſtät im beſten Wohlſein um 8, Uhr Mor: 
gens auf Deck. Das Wetter war trübe. Unter 
den an Bord gebrachten Pelzſachen, Silberar⸗ 
beiten und Photographien befahlen Se. Majeſtät 
größere Einläufe. Zur Mittagstafel um 1 Uhr 
waren der deutſche Konſul Mohr, ſowie der Kauf⸗ 
mann Beyer aus Bergen, welcher an der nor⸗ 
wegiſchen Küſte als Fourier und Führer gedient 
hatte, mit Einladungen beehrt worden. Am 
Nachmittage gegen 5 Uhr begaben Sich Se. 
Majeſtät in Zivilkleidung an Land, begleitet durch 
den Flügeladjutanten v. Bülow, unternahmen 
eine längere Spazierfahrt und beſuchten gelegent⸗ 
lich derſelben den deutſchen Konſul Mohr. 
Um 7% Uhr Abends kehrten Se. Majeſtät an 
Bord zurück. Kurz vor dem Inſeegehen um 10 


Uhr hielten Se. Majeſtät Uebungen mit den 
elektriſchen Signalapparaten und einem der 


Scheinwerfer ab. Das Wetter war wieder ſchön, 
ſtill und warm. 

Am Freitag, 26. Juli, kamen Se. Majeſtät 
kurz vor 7 Uhr beim Paſſiren der Südſpitze der 
sel Karm im beſten Wohlſein an Deck und 
befahlen das Setzen der Kaiſerſtandarte. Das 
Wetter war ſtill. Im Laufe des Vormittags 
kam leichter nördlicher Wind durch, der an Stärke 
um Laufe des Tages zunahm. Den Vormittag 
verblieben Se. Majeſtät an Deck. Am Nachmit⸗ 
tag hörten Se. Majeſtät Vorträge und nahmen 
audauernd regſtes Intereſſe an der Führung des 


Schiffes. Auch am Nachmittag und Abend waren 


blieben legen bis nach 10 Uhr an Deck ver⸗ 
5 leben. Das Schiff ſchlengerte bei nördlichem 
8 12 Grad. 

Am Sonnabend fri f jeſta 
kurz nach 7 Uhr Me 8 Lie Dot e. 
land paſſirte, an Deck. Das Wetter war jo wie 
am vorhergehenden Tage klar mit mäßig ſtarkem 

chem W̃ N 

nördlichem Winde. Gegen 9 Uhr Vormittags 
lief die acht in die Jade ein. Als um 100 
Uhr die Rhede Wilhelmshaſens erreicht wurde, 
ſalutirten und paradirten die Schiffe der Ma⸗ 
növerflotte. Die Nacht lief alsbald in die Kam⸗ 
merſchleuſe ein, woſelbſt der Vizeadmiral und 
kommandirende Admiral Freiherr v. d. Goltz, der 
Vizendmiral und Stationschef Paſchen, der Kontre⸗ 
admtrial und Staatsſekretär des? Reichs⸗Ma⸗ 
rineamts Heusner und der Chef des Ingenieur⸗ 
korps und der Feſtungen ſich bei Sr. Majeſtät 
meldeten. Die Nacht holte alsdann nach dem 
Baubaſſin und machte bei der Maſchinenbau—⸗ 
Werkſtatt ſeſt. Ki 

lleber den Umfang der ſozialiſtiſchen 
Preſſe ſind dem „Hamburger Korreſpondenten 
folgende Daten zu entnehmen: Am 1. Januar 
1886 hatten die Zentralverbände 23 eigene Fach 
organe. Dieſe Zahl iſt mittlerweile auf 34 ge 
ſtiegen mit einer Geſammtauflage von rund 
ON Exemplaren. Die Zahl der politiſchen 
Blätter, welche der Sozialdemokratie dienſtbar 
find, iſt ſtärkerem Wechſel unterworfen. Ende 
1888 gab es deren 38 und zwar in Preußen 8, 
in Baiern 10, in Heſſen und Würtemberg je 3, 
in Baden, Hamburg, Bremen und Braunſchweig 
je 1. Ihre Geſammtauflage darf auf 140,000 


Exemplare geſchätzt werden. 
haben dennoch zuſammengenommen faſt eine 
Viertel-Million Abonnenten, man kann alſo wohl 
annehmen, ſie repräſentiren eine volle Million 
Leſer. Der Freiſinn meint, das Sozialiſtengeſetz 
hindere die Sozialdemokraten im Inland ihre 
Ideen zu vertreten; wir meinen, es ſei für 
ſozialdemokratiſche Lektüre in den erwähnten 
Zeitſchriften reichlich geſorgt. Aber gleich wie 
das Sprichwort c'est le ton qui fait la mu- 
sique ewig wahr bleiben muß, ſo iſt es auch 
unumſtößlich richtig, daß nicht die Tendenz der 
ſozialiſtiſchen Zeitungen auf die Maſſen die von 
den Führern gewünschte Wirkung ausübt, ſon⸗ 
dern vielmehr der Ton, wie er z. B. im „So 
zialdemokrat“ angeſchlagen wird. 

— Zu der wegen Beſtechung eingeleiteten 
Unterſuchung wider den Schiffsbau⸗Ober⸗ 
Ingenieur Panecke und Genoſſen werden 
nach der „Kreuzztg.“ noch folgende Einzelheiten 
bekannt: Als der in Minden verhaftete und nach 
Berlin übergeführte Groß⸗Kaufmann in Konkurs 
gerieth, wurden ſeine Bücher dem Konkursver⸗ 
walter übergeben. Aus den Büchern ergab ſich 
nun, welche Summen der Kaufmann zur Be⸗ 
ſtechung der Beamten verwendet hatte und an 
wen dieſelben abgeführt waren. Der Konkurs⸗ 


verwalter erſtattete pflichtgemäß Anzeige. Haus⸗ 
ſuchungen u. ſ. w. ergaben das Weitere. Die 


Unterſuchungen werden eifrig fortgeſetzt. 

— Der neue Salonwagen des Kaiſers 
iſt, wie der Köln. „Volks Ztg.“ von unter⸗ 
richteter Seite geſchrieben wird, fertig geſtellt 
und hat in dieſen Tagem ſeine Probefahrt von 
Berlin über Magdeburg nach Holzminden und 
wieder zurück beendet. Der Wagen hat die an⸗ 
ſehnliche Länge von etwa 18 Meter; Höhe und 
Breite deſſelben können ſelbſtverſtändlich über 
die ſchon bei den neueren Perſonenwagen ge⸗ 
bräuchlichen Maße nicht hinausgehen. Die 
innere Einrichtung iſt in höchſtem Grade koſtbar 
und gediegen, ein wahres Meiſterſtück der 
deutſchen Wagenbaukunſt. Außer den Einſteige⸗ 
plattformen an den Stirnſeiten des Wagens 
enthält derſelbe zuerſt den Salon für den Kaiſer, 
daneben das Schlafgemach mit Waſchraum und 
eine kleine Küche. Sämmtliche Räume ſtehen 
durch einen Gang in der Längsrichtung des 
Wagens in Verbindung. Das Innere des 
Salons iſt an den Wänden und Decken ganz 
mit Intarſien in reichſter, mehrfarbiger Arbeit 
vertäfelt. Die Muſter dieſer Vertäfelung zeigen 
auf weißem Grunde Blumenſträuße, Laub ewinde 
und luſtige Rokokoſchnörkel in allen Fotben, 
mehrfach auch den kaiſerlichen Adler, wobei die 
Farbentöne ohne Malerei nur 70 5 eingelegte 
Hölzer hervorgebracht ſind. Die Rahmen, aus 
er röthlich braunem Holz, find mit über⸗ 
aus reichen und geſchmackvollen Bronze + Ver⸗ 
zierungen gefaßt; an einzelnen Stellen der Wand 
und Decke ſind noch Bronzeverzierungen zur 
Belebung der Gliederungen mit vielem Geſchick 
angebracht, ſo daß hier wirkllch das oft miß⸗ 
brauchte Wort „ſtilvoll“ angebracht iſt. Die 
Polſtermöbel ſind mit geblümtem Wollſtoff, deſſen 
Grundton blau iſt, überzogen; die Möbel ſind 
ohne Ueberladung, einfach, aber bequem. Außer 
dieſen befinden ſich 185 einige mit dunkel⸗ 
blauem Leder überzogene Stühle, ein Klapptiſch 
u. A. Zu erwähnen iſt noch der prächtige 
Schreibſekretär mit aufklappbarer Schreibplatte, 
ähnlich wie die zu Mitte unſeres Jahrhunderts 
gangbaren „Schreibſekretäre“, jedoch iſt dieſer 
wieder mit Intarſien im Aeußern und Innern 
eſchmückt; im Innern ſtehen vier mächtige 
Sand und Tintenfäſſer von Kryſtallglas mit 
Bronzedeckel; auf der Bekrönung des Schreib- 
tiſches iſt eine Uhr angebracht, deren Zifferblatt 
in Bronze und Email ausgeführt iſt. Daß auf 
dem Boden ein weißer Teppich (deſſen Grund- 
farbe blau) liegt, wird der Leſer als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich finden. Durch eine Thür, unmittelbar 
mit dem Salon verbunden, folgt das Schlaf⸗ 
zimmer des Kaiſers, ähnlich in der Ausſtattung 
wie der Salon, nur ſind die Wände mit blauem 
Stoff ausgeſchlagen, während die Decke wieder 
in der reichen Täfelung ausgeführt iſt. Der 
Ranm iſt nicht ſehr groß. In einer Niſche 
ſteht das Bett des Kaiſers, die Bettſtelle von 
Een und vergoldet, die Decke wieder blau; 
neben dem Bett eine kleine Kommode, an den 
Wänden Konſolen, Kleiderhaken und dergl. Neben 
dem Schlafraum befindet Ib die Toilette, deren 
Wandflächen mit wunderbar ſchönen Majoliken 
bekleidet ſind. Außer dieſen für den Kaiſer be- 
ſtimmten Räumen ſind in dem Wagen noch drei 
ls für die unmittelbare Umgebung des 
Kaiſers nach Art der Wagen 1. und 2. Klaſſe 
ausgeſtattet, die Wände mit Ledertapeten ver- 
ſchiedenen Muſters bekleidet, beſonders prächtig 
ſind dieſe auf dem Gange des Wagens mit 
figürlichen Darſtellungen: Putten als Krieger 
auf Goldgrund. Der Wagen wird mit Gas 
beleuchtet, was an mehreren in der Decke des 
Wagens feſt eingelaſſenen Glaskuppeln zur 
Wirkung kommt; außerdem befinden ſich in den 
kaiſerlichen Gemächern noch reich verzierte Bronze— 
Arme mit Brenner in Glaskuppeln. Der Gas⸗ 
behälter faßt ungefähr 1000 Liter verdichtetes 
Gas, wie dies durchweg zur Beleuchtung der 
Perſonenwagen gebraucht wird und in Ninlderen 
Gasanſtalten aus Oel und Fett dargeſtellt wird. 
Zur Beheizung iſt eine Waſſerheizung angebracht, 


deren Rohre an dem Fußboden entlang führen 
und deren Heizraum zugleich als Theeküche 
dient. Um jedoch auch die Fahrt im Sommer 


erträglicher zu machen und die beſonders von der 
Wagendecke herkommende Hitze im Innern zu 
mildern, kann die äußere Wagendecke mit einem 
Leinentuch überſpannt werden, auf welches dann 
durch ein im Wagen angebrachtes Pumpwerk 
Waſſer geſpritzt wird, jo daß hierdurch eine Ab⸗ 
kühlung des Innern erreicht wird. Beſondere 
Sorgfalt iſt auf leichten n Gang des 
Wagen verwandt. Das Geſtell ruht auf 2 mal 
> gleich 6 Achſen und iſt mit 28 Federn auf 
dieſen befeſtigt. Auch gegen die läſtigen ſeitlichen 
Schwankungen, das ſogen. Schlingern des Wa⸗ 
gens, ſind beſondere Vorkehrungen getroffen. Das 
leußere des Wagens iſt ziemlich einfach, nur in 
der Farbe bemer enswerth; die untere Brüſtung 
iſt hellblau, der obere Theil weiß lackirt. Der 
Wagen iſt von einer Breslauer Aktiengeſellſchaft 
gebaut worden. 

— Ueber die Schulgebäude, Klaſſenräume 
und Lehrerwohnungen, welche für die öffentliche 
Volksſchule im preußiſchen Staate zur Verfügung 
ſtehen, enthält die kürzlich erſchienene Statiſtik 
des geſammten Volksſchulweſens Preußens (Ber 
lin 1889, Verlag des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus) 


Dieſe Zeitungen 


eine Reihe von Angaben, die von allgemeinem 
Intereſſe ſind. Die 34,016 Schulen hatten im 
Jahre 1886 66,540 Klaſſenzimmer, wovon 
63,947 in eigenen und 2593 in gemietheten 
Räumen ſich befanden. Von den eigenen Klaſſen⸗ 
zimmern entfielen 21,547 auf ſtädtiſche und 
42,400 auf ländliche Schulen, gemiethet waren 
in den Städten 1540 Klaſſenzimmer, davon allein 
in Berlin 552, auf dem Lande 1053. Da zur 
ſelben Zeit 75,097 Unterrichtsklaſſen beſtanden, 
ſo waren für 8557 Klaſſen keine beſonderen 
Räume vorhanden. Bei der großen Zahl von 
zweiklaſſigen Schulen mit nur einem und drei⸗ 
klaſſigen Schulen mit nur zwei Lehrern, in denen 
nur ein bezw. zwei Klaſſenräume gebraucht wer- 
den, iſt dadurch aber kein wirklicher Mangel an 
Klaſſenräumen feſtgeſtellt. An Lehrerwohnungen 
waren 1886 41,011 eigene und 989 gemiethete 
vorhanden. Während die Klaſſenzimmer von 
1871 bis 1886 von 51,512 auf 66,540, alſo um 
15,028 geſtiegen ſind, haben ſich die Lehrer⸗ 
wohnungen von 43,374 auf 42,000 vermindert, 
und zwar durch den Wegfall vieler Amtswohnun⸗ 
gen für ſtädtiſche Lehrer, die ſich von 1871 bis 
1886 von 12,375 auf 5190 verminderten. Die 
41,011 Lehrerwohnungen wurden mit wenigen 
Ausnahmen auch von je einer Familie bewohnt. 
Welcher Bevökterungsantheil dadurch gebildet 
wird, geht daraus hervor, daß beiſpielsweiſe der 
Stadtkreis Magdeburg 1885 nur 33,581 Famitien⸗ 
haushalte zählte. Die 33,190 Volksſchulgebäude 
im preußiſchen Staate ſtellen ebenfalls ein 
ſtattliches Häuſerquantum dar. Die Stadt Ber⸗ 
lin zählte 1885 nur 27,914 Wohnhäuſer und 
andere Gebäude, ſämmtliche Städte Oſtpreußens 
27,014, Weſtpreußens 26,862, Poſens 36,516, 
Schleswig⸗Holſteins 37,228. Die Schulgebäude 
des preußiſchen Staates würden alſo etwa auf 
dem Raume, den die ſämmtlichen Städte in 
einer dieſer Provinzen einnehmen, untergebracht 
werden können. 

Ein großer Theil der Schulbauten iſt 
neueren Datums. Von 1874 bis 1881 wurden 
in Preußen 5975 Neu: und 2710 Erweiterungs⸗ 
bauten für Volksſchulzwecke aufgeführt, abgeſehen 
von den ſehr zahlreichen und theilweiſe ſehr koſt⸗ 
ſpieligen Reparaturbauten. 9 0 war die 
Summe von 117,194,767 Mark erforderlich. 
In der Zeit von 1883 bis 85 kamen 3977 Neu⸗ 
und 3975 Erweiterungsbauten hinzu, ſo daß in 
12 Jahren etwa 10,000 Schulhäuſer neu erbaut 
und etwa 7000 erweitert wurden, alſo die volle 
gie erneuert oder vergrößert wurde, eine 

authätigkeit, die auf einem andern Gebiete 
wohl kaum ihresgleichen findet. In den letzten 
Jahren erforderten die preußiſchen Volksſchul⸗ 
bauten durchſchnittlich rund 19 Millionen Mark, 
wovon 16½ Millionen von den Gemeinden auf⸗ 
f wurden. Die ſtaatlichen Aufwendungen 
ür Schulbauten ſind verhältnißmäßig unbedeu⸗ 
tend, ſie betrugen von 1874 bis 81 t e 
lich etwa 400,000 Mark, in den letzten Jahren 
etwa 750,000 Mark. Nur für die zurückge⸗ 
bliebenen polniſchen Bezirke wurden beſondere 
ſtaatliche Aufwendungen nöthig, 1886—87 allein 
zwei . Da 

Die größten Koften verurſachten die Schul- 
bauten in Berlin, das in 101 RN 1874 518 
Z! durchſchnittlich 1,375,000 Mark für die Er⸗ 
richtung von Gemeindeſchulen verausgabte und 


darin nur von drei Provinzen (Schejien, Weit- 


falen, Rheinland), ſtaatliche und kommunale Lei⸗ 
ſtungen in Stadt und Land zuſammengerechnet, 
übertroffen wurde, während in den meiſten an⸗ 
deren Provinzen etwa die Hälfte dieſer Summe 
und noch weniger für Volksſchulbauten veraus⸗ 
abt wurde. Von 1883 bis 1885 koſteten die 

erliner Volksſchulbauten durchſchnittlich 1½ 
Millionen. Durch die zahlreichen Bauten ſind 
die ſächlichen Koſten des preußiſchen Volksſchul⸗ 
weſens ſtark in die Höhe gegangen, von 24%è 
v. H. im Jahre 1861 auf 55", v. H. im Jahre 
1886, während die perſönlichen Koſten ſich ver- 
hältuißmäßig um ebenſo viel verringert haben, 
von 75½ v. H. auf 64, v. H. der geſammten 
Schulkoſten. In Berlin, Poſen und Weſtfalen 
ſteigen die ſächlichen Koſten über 40 v. H. 
Daraus erklären ſich hauptſächlich die erheblichen 
Mehraufwendungen für Volksſchulzwecke in den 
letzten zehn Jahren. Und doch hat die preußiſche 
Unterrichtsberwaltung ihr Ziel noch lange nicht 
erreicht. Von den 4,838,247 Volksſchülern 
ſaßen 1886 noch volle 46,16 v. H. oder 
2,333,373 Kinder in überfüllten Klaſſen und nur 
für 53,84 v. H. oder 2,604,874 Kinder waren 
genügende Unterrichtsräume vorhanden, abge⸗ 
ſehen von den 8557 Klaſſen, die deswegen 
feines beſonderen Klaſſenzimmers bedürfen, weil 
für ſie kein eigener Lehrer vorhanden iſt. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ erklärt, von ſehr gut 
unterrichteter Seite zu wiſſen, daß Carnot im 
Februar d. J. der ruſſiſchen Regierung einen 
gemeinſamen diplomatiſchen Feldzug gegen die 

orte mit etwaigen militäriſchen Folgen vor⸗ 
eſchlagen habe. Auf den Rath des Grafen 
Tolſtoi, des Generalſtabschefs Obrutſchew und 
des Kriegsminiſters Wannowoki trat die ruſſiſche 
Regierung, obwohl der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Giers, dagegen war, in Unterhandlungen 
ein, die bereits dem Abſchluſſe nahe waren, als 
die Unvorſichtigkeit Giers“ andere Regierungen 
auf die Fährte des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vor⸗ 
habeus brachte. Giers hatte nämlich in Kon⸗ 
ſtantinopel und Sofia Verſicherungen der Partei⸗ 
loſigkeit für den Fall eines ruſſiſch-europäiſchen 
Krieges verlangt; England und andere Regie— 
rungen (Oeſterreich-Ungarn war nicht dabei) 
wurden in Petersburg vorſtellig und erreichten 
durch ihre ernſte Haltung einen Aufſchub des 
Unternehmens, trotz gleichzeitiger Fortſetzung der 
Rüstungen. Die „N. Pr. Ztg.“ findet, daß auch 
die neueſten Ereigniſſe auf der Balkan⸗Halbinſel 
und Kreta nicht geeignet ſeien, die Pforte zu be⸗ 
a Die Bewegung auf Kreta dauert 
nämlich, wie dem „W. T. B.“ aus Athen vom 
Sonntag gemeldet wird, fort; mehrere griechiſche 
Familien flüchteten nach Syra. Die Pforte 
ſcheint aber zunächſt noch zu dem Verſuch ent⸗ 
ſchloſſen, ſich mit den Unzufriedenen zu einigen 
und entſchiedene Maßregeln nur im Falle der 
Noth zu ergreifen. 


— Ueber die jüngſten Erfolge des Reichs⸗ 
kommiſſars in Oſtafrika, Hauptmann Wifz⸗ 
mann, liegen nunmehr genauere Mittheilungen 
vor. Wir ſind in der Lage, aus einer von 
einem Augenzeugen gegebenen Schilderung der 
Vorgänge der letzten Zeit folgendes zu ent⸗ 
nehmen: 5 f 
Am 3. Juni kehrte Wißmann von Sanſibar 


nach Bagamoyo zurück, von wo aus Chef von 


und neun Pferden eine Rekognoszirung nach 
Dunda (ungefähr 15—16 Kilometer landein⸗ 
wärts am Kingani gelegen) unternommen hatte. 
Chef von Zelewsky fand die ganze Umgegend 
von Bagamoyo verlaſſen. Nur wenige Menſchen 
waren in Dunda anweſend, denen klar gemacht 
wurde, daß nur gegen die Araber und deren 
Anhänger, nicht gegen die friedlichen Eingebore⸗ 
nen Krieg geführt werde, und daß ſie, ſo lange 
ſie ſich der Feindſeligkeiten enthielten, von den 
Deutſchen nichts zu fürchten hätten. Von 
Buſchiri ſelbſt wußten die Leute ſoviel wie nichts 
anzugeben, ebenſo behaupteten ſie, in letzter Zeit 
keinen Araber in der Umgegend geſehen zu haben. 
Ein ähnliches Ergebniß hatte eine Rekognoszi⸗ 
rung, die am 4. Juni anf einer Barkaſſe den 
Kingani hinauf unternommen wurde, während 
Lieutenant End mit drei Pferden und 30 Askaris 
auf dem Landwege nach der Hauptfährſtelle über 
den Kingani bei Mtoni marſchirte. Die Fähren 
waren alle verlaſſen, keinerlei Boote ſichtbar, 
ſo daß die Verbindung zwiſchen beiden Flußufern 
auf mindeſtens einen Tagemarſch landeinwärts 
als abgebrochen angeſehen werden muß. 

In Dar⸗es⸗Salaam iſt der friedliche Ver⸗ 
kehr in ſteter Zunahme begriffen. Faſt tc 
kommen Leute mit der Bitte, ſich in der Nähe 
der Stadt anſiedeln zu dürfen. Der deutlichſte 
Beweis, wie ſehr die Eingeborenen dort den 
Frieden wünſchen, liegt darin, daß ſelbſt die 
Leute von Kondutſchi, einem Hauptſklavenort an 
der Küſte, der ſchon früher von der Marine 
zerſtört worden war, nach Dar-es⸗Salaam kom⸗ 
men wollen, uns um Frieden zu bitten, und daß 
ſich das Gerücht erhält, der Rebellenführer 
Schindu ſei von Leuten aus der Umgegend von 
Dar⸗es⸗Salaam vergiftet worden, um den Ab- 
ſchluß des Friedens mit den Deutſchen zu er— 
möglichen. 

Am 2. Juni hat Chef Schmidt die Ueber⸗ 
reſte der ſeiner Zeit bei Pugu ermordeten 
Miſſionare und Schweſtern auf dem Miſſions⸗ 
kirchhofe in Pugu beerdigt. Die Gebeine der 
Ermordeten konnten nach ſichern, glaubwürdigen 
Ausſagen der Puguleute als die richtigen erkannt 
werden. 
funden, und zwar die des Bruders Petrus 
außerhalb, die des Bruders Benedictus und der 
Schweſter Martha innerhalb des Miſſionshauſes. 
Nach Ausſagen der Puguleute haben Soliman 
ben Senf mit ſeinen Arabern und der Sultan 
Janga Janga mit den Leuten von Ukonga, welches 
Dorf bereits gezüchtigt worden iſt, das Blutbad 
angerichtet. ie Puguleute ſind an dem Ver⸗ 
brechen vermuthlich ganz unbetheiligt. 5 

— Das Reichs⸗Marine Amt hat einen 
zerlegbaren Dampfer in Auftrag gegeben, 
welcher für die Befahrung der Flußläufe des 
Schi in aer Kamerun beſtimmt iſt. Das 
Schi iſt zu klein, als daß es die Reiſe dahin 
ſelbſtſtändig unternehmen könnte und überhanpt 
nicht ſeefeſt gebaut; andererſeits iſt es zu groß, 
um im Ganzen auf einem Dampfer verladen zu 
werden. Es beſteht deshalb aus einzelnen Thei⸗ 
len, die ſich leicht zuſammenſtellen laſſen. Der 
aus einzelnen Prahmen gebildete Rumpf trägt 
vorn den Keſſel, hinten die Maſchine, und da⸗ 
(Sen die Kajüten für die weiße und die 
chwarze Mannſchaft, darüber erſtreckt ſich ein 
von einem Sonnenzelt gekröntes Promenadendeck. 
Die Maſchine liegt hinten, ſagten wir. Die 
Flüſſe Kameruns ſind nämlich ſo ſeicht und bis⸗ 
weilen ſo eng, daß die Schraube ſowohl wie 
ſeitliche Schaufelräder ausgeſchloſſen ſind. Man 
hat daher zum Syſtem des Hinterrades ge- 
Be von welchem u. A. ein Exemplar die 

avel befährt. Beim Kamerun⸗Dampfer iſt aber 
das Syſtem inſofern verbeſſert, als er hinten 
zwei Räder beſitzt, die von einander unabhängig 
ſind. Man kaun alſo das eine Rad abſtellen 
und damit die Wirkung des Steuers bei ſcharfen 
Biegungen weſentlich unterſtützen. 
Der Dampfer wird vor der Abſendung in 
Hamburg aufgebaut und Probefahrten unterzogen 
werden. Alsdann nimmt man ihn auseinander 
und verladet ihn auf einen Seedampfer. 


Im engliſchen Unterhauſe hat in 
dieſen Tagen die Verhandlung über die Geld 
be villigungen für die königliche Familie 

roße eh hervorgerufen. Von radikaler 

Seite war der Antrag geſtellt, überhaupt keine 
weiteren Summen zu bewilligen. Labouchere 
begründete in der Sitzung vom 26. d. M. dieſen 
Antrag mit einem Hinweis auf das bedeutende 
Einkommen der ia und des Prinzen von 
Wales, woraus alle Bedürfniſſe der königlichen 
Familie beſtritten werden könnten, ohne das 

arlament um Zuſchüſſe anzugehen, während 
durch Abſchaffung überflüſſiger und koſtſpieliger 
Hofämter jährlich mindeſtens 20,000 Lſtrl. ge: 
ſpart werden dürften. Zum Schluß machte La⸗ 
bouchere einen Hinweis auf die augenſcheinliche 

Spaltung im liberalen Lager in dieſer Frage 
und bemerkte, man dürfe nicht vorausſetzen, daß 
er und Diejenigen, welche ſeinen Antrag unter 
ſtützten, Gladſtone nicht länger als Haupt der 
Partei anerkennen. In Angriffen gegen die Re⸗ 
gierung würden ſie ihn ſtets als Parteioberhaupt 
anerkennen und ſeiner Leitung folgen. — Glad⸗ 
ſtone trat dem Antrage Labouchere in ur 
Weiſe entgegen. Im Hofhalt — jo bemerkte er 
— wäre allerdings Raum für wirthſchaftliche 
Reformen vorhanden, allein dieſelben ließen ſich 
leichter bei der nächſten Feſtſtellung der könig⸗ 
lichen Haushaltsrechnung als jetzt bewerkſtelligen. 
Durch Annahme des Vorſchlags des Sonder⸗ 
ausſchuſſes würde nicht nur Geld geſpart, ſon⸗ 
dern auch die Erneuerung dieſer peinlichen 
Streitigkeiten während der Dauer der Regierung 
der Königin vermieden werden. — Uebrigens 
ſtehen in dieſer en die meiſten Par⸗ 
nelliten auf Seiten Gladſtones. Sie wollen 
damit wohl jeigen, daß Homerule und Achtung 
vor dem Königkhum miteinander vereinigt wer⸗ 
den können. 

Münſter i. W., 27. Juli. Der angekün⸗ 
digte Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin 
in der alten Hauptſtadt le wird den 
Anordnungen des Hofmarſchallamtes zufolge am 
24. Auguſt ſtattfinden; Ihre Majeſtäten werden 
an dieſem 85 in aller Frühe in Münſter ein⸗ 
treffen. Die Vorbereitungen zum Empfange des 
Kaiſerpaares ſind hier in vollem Gange. Der 
Mittelbau des königlichen Schloſſes wird zur 
Aufnahme hergerichtet. Vor dem Ludgerithore 
wird ein beſonderes Gebäude aufgeführt, worin 
das Bankett ſtattfinden wird, welches die Stände 
zu Ehren des Kaiſers veranſtalten; die Zahl der 

heilnehmer iſt auf 600 berechnet. Das Bankett 


Die Leichen wurden getrennt vorge- 


Zelewsky am 1. Juni mit der Zulukompagnie ſoll um 3 Uhr beginnen, um 5 Uhr beendet 


ſein. Abends will das Kaiſerpaar das Ballfeſt 
der unter dem Namen „Damenklub“ bekannten 
geſelligen Vereinigung des münſterſchen Adels 
beſuchen. Die Abreiſe des Kaiſers ſoll um 11 
Uhr Abends erfolgen; wie es hier heißt, würde 
Se. Majeſtät ſich von hier direkt nach Straß⸗ 
burg begeben. 

Hamburg, 28. Juli. Der Streik der 
Baggerarbeiter dauert unverändert fort; an 
dem Streik betheiligen ſich über 1200 Arbeiter. 
Die Sektion für Strom⸗ und Hafenbau iſt nicht 
geſonnen, auf die Forderungen der Streikenden 
einzugehen, es werden vielmehr täglich andere 
Arbeiter eingeſtellt. Allem Anſchein nach iſt 
hier ein Streik ohne Ueberlegung und auch ohne 
die nöthigen Geldmittel begonnen worden, der 
wohl zum Nachtheil der Streikenden ausfallen 
wird. Eine Hauptklage der Arbeiter beſteht 
darin, daß ſie noch immer bei der Annahme auf 
eine Wirthſchaft angewieſen ſind; wer dieſe 
Wirthſchaft nicht beſucht, der erhält keine Arbeit. 
Die Leute werden hier alſo zum Trinken ge: 
nöthigt und müſſen obendrein noch eine Mark 
an den Arbeitsvermittler bezahlen. Die Arbeiter, 
welche ihre Wohnung in den Schuten aufgeſchla 
gen hatten, haben dieſelbe bereits räumen müſſen 
und ſind in die Stadt gezogen. 


„Kiſſingen, 27. Juli. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin hat nach dreißigtägigem Aufenthalte 
am heutigen Tage Kiſſingen wieder verlaſſen. 
Wie bei allen Bädegäſten, ſo iſt auch bei der 
erlauchten Frau die Hauptfrage die: wie ſind 
die Soolbäder und wie iſt ihr der Rakoczy be⸗ 
kommen? Und da lautet die Antwort: Vorzüg⸗ 
lich! Unſere Quellen haben ihre Schuldigkeit 
gethan, ebenſo wie die ſtärkende, erquickende 
Waldluft, und neu gekräftigt ſcheidet die Kaiſerin 
von hier. Es waren vier Wochen der Ruhe, der 
aprrädgesogenpeit, die ſehr wohlthätig auf Ihre 

ajeſtät gewirkt haben. Wer Gelegenheit hatte, 
die Kaiſerin am 28. Juni und am 27. Juli zu 
ſehen, der konnte ſich nur über das friſche, 
blühende Ausſehen der erlauchten Frau von 
ganzem Herzen freuen. 

Zum Wohlbefinden Ihrer Majeſtät und zum 
erzielten guten Erfolge trug es weſentlich bei, 
daß die Kaiſerin von ihren vier älteren Söhnen 
umgeben war, die zur Freude der Mutter und 
zur gewiß nicht geringeren theilnahmsvollen 
Freude der Badegäſte prächtig gediehen. Um die 
Saline war keine chineſiſche Mauer gezogen und 
auf ihren zahlreichen Ausflügen iſt die Kaiſerin 
im Laufe der Wochen von ſehr vielen Damen 
und Herren geſehen, begrüßt und beobachtet 
worden. Der Eindruck, den die erlauchte Frau 
in ihrem ſchlichten, jede Oſtentation vermeiden⸗ 
den Auftreten machte, war ein überaus gewinnen 
der und wer ſich früh im Kurgarten erging oder 
bei der Mittagstafel den Geſprächen der Nach⸗ 
baren lauſchte, der konnte immer von neuem das 
Lob der Kaiſerin hören. Vollwerthiger als dieſe 
Urtheile über die äußere Erſcheinung war aber 
das Gefühl der Genugthuung, das einen jeden 
überkam, der die erlauchte Frau als Mutter im 
Verkehr mit ihren Kindern ſah. Da war es 
nicht die fürſtliche Dame, die ſprach, ſcherzte und 
mit den Kleinen ſpielte; nein, es war eine ein⸗ 
fache ſchlichte Mutter, eine deutſche Mutter, deren 
höchſtes Glück in dieſem Augenblicke ihre Kinder 
waren. Das hat ſo mancher in den Augen 


unſerer Kaiſerin geleſen; da war nichts Gezwun⸗ 


genes im Verkehr mit den Kindern, ſondern wie 
wir uns eine echte und rechte Mutter vorſtellen, 
ſchlicht, verſtändig, heiter, anregend und, wenn 
es ſein mußte, auch ſtreng, ſo verkehrte die 
Kaiſerin mit den jungen Prinzen. Man hatte 
immer das Gefühl, daß die Erziehung der jungen 
Prinzen, die, jo Gott will, dereinſt eine jo be⸗ 
deutende Rolle ſpielen werden, in keine beſſeren 
finde gelegt werden konnte, als in die unſerer 
aiſerin. 

Und die erlauchte Frau erzieht ihre Söhne 
mit ſichtbarem Erfolge. Sieben Jahre erſt zählt 
unſer junger Kronprinz, und doch glauben ernſt⸗ 
ER Männer, edle Frauen, denen bei ihren Ge⸗ 
prächen wahrhaftig nichts ferner lag, als fade, 
undeutſche Schmeichelei, dem jungen Hohenzoller 
ein „gutes Prognoſtikon“ ſtellen zu können. Unſer 
Kronprinz iſt noch ein Kind und, was das Beſte 
iſt, er iſt ein unverfälſchtes Kind, trotzdem er 
Thronerbe iſt. Er ſpricht, handelt, denkt, wie 
ein ſiebenjähriger Knabe eben ſprechen, handeln 
und denken ſoll. Ihm ſelbſt unbewußt ſorgt die 
vortreffliche Erziehung aber dafür, daß der Thron⸗ 
erbe in ihm nicht zu kurz kommt. Gar zeitig 
wird auf feinen Ton und Etiquette gehalten, To 
daß ſie ihm als etwas ganz Selbſtverſtändliches 
erſcheinen. Zur Kaiſerin ſelbſt ſagt der junge 
Prinz natürlich Mama; ſpricht er aber von ihr 
zu jemand Anderem, jo jagt er alsbald „Maje⸗ 
har Er hat das Gefühl, daß er als Aelteſter 
einen Brüdern mit gutem Beiſpiele vorangehen, 
alſo vor Allem artig und fleißig ſein muß. Am 
7. Juli traf, wie ſeiner Zeit gemeldet, das 
Ponny als Geburtstagsgeſchenk für den Prinzen 
Eitel Friedrich ein; es war ein Sonntag und 
die Kaiſerin wohnte dem Gottesdienſt auf der 
Saline bei, während die Prinzen in nächſter 
Nähe ihrer Freude über den neuen Ankömmling 
einen jo lauten Ausdruck gaben, daß fie wieder⸗ 
holt darauf aufmerkſam gemacht werden mußten, 
etwas ruhiger zu ſein. Das ſah der Kronprinz 
auch ſofort ein und er äußerte ganz ernſthaft? 
„Majeſtät wird ungehalten ſein, wenn wir ſo 
viel Lärm machen.“ Derartige Aeußerungen, 
denen noch manche andere hinzugefügt werden 
könnten, thut der kleine Kronprinz aber ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, ſo 1 ſo kindlich, daß ſie 
keineswegs etwas Gezwungenes haben. Dabei 
macht er ganz ſelbſtverſtändlich den Eindruck 
eines wohlerzogenen Kuaben, antwortet klar, ver- 
ſtäudig, ohne Umſchweife, urtheilt für ſeine Jahre 
nüchtern und beſcheiden; kurz, er erinnert in recht 
Vielem an unſeren heimgegangenen Kaiſer 
Wilhelm J., deſſen Namen er auch trägt. Schlicht 


und einfach erzieht unſere Kaiſerin ihre Söhne, 


ſorgſam wird vor Allem alles ferngehalten, was 
etwa zum Hochmuthe verleiten könnte. Die erſte 
Pflicht für die Söhne iſt unbedingter Gehorſam; 
aufs Wort folgen, die Prinzen den Weiſungen 
ihres Militär- und Zivilgonverneurs, des Haupt⸗ 
manns von Falkenhayn und des Kaudidaten 
Keßler. Auch die Wahl dieſer beiden Herren 
durch das Kaiſerpaar kann als eine ebenſo jorg- 
fältige wie glückliche bezeichnet werden. Einen 
Kronprinzen zu erziehen iſt eine überaus ſchwierige 
Sache und erfordert viel Takt und Menſchen⸗ 
keuntuiß, erheiſcht kluges Auftreten und kluges 
Nachgeben zur rechten Zeit. Auch in dieſer Be- 


Dietas, 30. Jul 8 U. 


sieh } n und das 
hoffen. ur ld 

heranwachſ 
wird in ihnen gepflegt. 


Männern ſoll 


zeug einkaufen zu dürfen. 


Thaler in die Hand, und vorwärts ging es mit 
dem Gouverneur nach Kiſſingen. 


einen längeren Brief „au den lieben Papa“ ge⸗ 
chrieben. — 
welchem auch hier in der 


Pflichten erfüllt. 


Wildbad, 27. Juli. Am vergangenen 
Sonnabend fand hier die Einweihung einer 


Synagoge ſtatt, die durch die Bemühungen des 
Herrn J. Bodenſtein aus Berlin und anderer 
iſraelitiſcher Kurgäſte ins Leben gerufen wurde. 
Bei dieſer Gelegenheit hielt der Bürgermeiſter 


von Wildbad eine Rede, in der er ſich mit war⸗ 


men Worten über die Pflicht der Duldſamkeit 


äußerte. Er verwirkliche durch ſeine Aumwejen- 
heit bei dem Feſte nur die Wünſche jenes 


Königs, jeden Beamten Würtembergs müſſe die 


Toleranz als von dem König ausgehend beſeelen. 
Bei einem nachfolgenden Feſtmahle brachte der⸗ 
ſelbe Redner ein Hoch auf den religiöſen Frieden 
im Staate Würtemberg aus und verlas ein 
Telegramm des Königs, in welchem derſelbe die 
Begründer der Synagoge ſeiner beſonderen Für⸗ 
ſorge für ihre Intereſſen verſichert. 

Vom weißen See, 25. Juli, ſchreibt man 
der „Straßburger Poſt“: Ein überraſchender Ar 
blick für die ziemlich zahlreichen Touriſten, welche 
ſich vorgeſtern Nachmittag im „Botel zum 
weißen See aufhielten, war es, als mehrere 
reichsländiſche Oberförſter in Uniform mit zwei 
ſranzöſiſchen uniformirten Beamten und einigen 
Herren in Zivil erſchienen und in heiterer unge 
zwungener Weiſe miteinander ſpeiſten. Wir er⸗ 
fuhren alsbald, daß die beiden Herren in Zivil⸗ 
kleidung die Kre sdirektoren von Kolmar und 
Rappoltsweiler, die beiden Franzoſen der Unter⸗ 
präfekt von St. Die und der Oberförſter von 
Fraiſe ſeien und daß die beiderſeitigen Beamten 
auf einer gemeiuſamen Regelung der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze begriffen ſeien. Wir 
hatten bisher immer geglaubt, daß das Tragen 
von Uniform bei uns in weitergehendem Maße 
eingeführt ſei als anderwärts, da man ja in 
Zeitungen nicht ſelten Spötteleien über die an⸗ 
geblich zu weit gehende Uniformirung von Be⸗ 
amten lieſt. Die Herren Republikaner ſcheinen 
uns „Kaiſerlichen“ aber in dieſer Beziehung noch 
über zu ſein. Die Uniformen der franzöſiſchen 
Beamten waren nicht unkleidſam, die des Ober⸗ 
forſters ſchien für den Gebrauch im Walde aber 
weit weniger praktiſch als die unſerer Oberförſter. 
Der Unterpräfekt trug eine Art ſchwarzer Huſaren⸗ 
uniform mit Silberknöpfen und ſchwarze Bein⸗ 
kleider mit breiten Silberſtreifen, der Oberförſter 
dunkelgrünen zweireihigen Waffenrock und grau⸗ 
blaue Beinkleider mit grünen Streifen. 

Von der holländiſchen Grenze, 28. Juli. 
Die holländische Regierung hat den in Amſter⸗ 


dam verhafteten Handlanger Johann Kloniſch 


aus Dülken ausgeliefert, der dringend verdächtig 
iſt, den am 7. Juni an Maria Holtz aus Dülken 
begangenen Mord verübt zu haben. Er iſt über 

evenaar Emmerich in das Arreſthaus nach 
Düſſeldorf gebracht und dem Unterſuchungsrichter 
bereits vorgeführt worden. Kloniſch leugnet die 
That. Er giebt an, er ſei an dem betreffenden 
Morgen in Düſſeldorf geweſen. Verſchiedene 
Perſonen haben ihn aber am Morgen der That 
im Felde bei Vierſen, wo der Mord verübt wor⸗ 
deu iſt, geſehen; auch iſt er nach der That in 
einem bekannten Hauſe bei Dülken eingekehrt, 
hat ſich dort die Hände und ſein zerkratztes Ge⸗ 
ſicht gewaſchen und auf Befragen geantwortet, 
er habe Streit in ſeiner Familie gehabt und 
gehe nach Holland, um nicht wieder zurückzu⸗ 
kommen. Die indirekten Beweiſe ſind ſo be 
laſtend, daß an ſeiner Schuld kaum zu zweifeln iſt. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 29. Juli. (B. T.) Sämmtliche 
hieſige Blätter heben mit großer Genugthuung 
den auf Oeſterreich bezüglichen Theil der Rede 


des Prinzen Ludwig von Baiern anläßlich 


des Münchener Turnfeſtes hervor. 

Es verlautet, daß ein neuerlicher Ausgleichs- 
Verſuch zwiſchen den Deutſchen und Czechen 
Böhmens bevorſtehe, diesmal unter der Aegide 
Taaffe's, deſſen jüngſte Reiſe nach Iſchl damit 
zuſammenhänge. 

Das „Vaterland“ meldet aus Dalmatien, 
es werden dort chiffrirte Depeſchen nicht beſör— 
dert; ſelbſt Telegramme mit Preisnotirungen 
werden zurückgehalten. Die Handelskammern ba; 
ben dagegen erfolglos Abhülfe nachgeſucht. 

Die Wiener „Allgem. Ztg.“ will poſitiv 
wiſſen, in den letzten vierzehn Tagen wäre ein 
franzöſiſch ruſſiſcher Präliminar Vertrag defen⸗ 
ſiven Charakters nach dem Vorbilde des dentſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Bündniſſes abgeſchloſſen worden. 

Wien, 2). Juli. Der Börſenunterneh⸗ 
mer Klinkoſch, Neichsraths Abgeordneter und 
Borſenrath, wurde mit einem Dolch in der 
Bruſt im Bett aufgefunden. Die Urſache des 


vorliegenden Selbſtmordes iſt in Börſenverluſten 
zu ſuchen. 


„ 29, Juli. Dem „Peſter Lloyd“ zu⸗ 
folge hat der deutſche Reichskanzler von dem 
Verbot der Schweineeinfuhr eine Ausnahme für 
Sachſen in der Weiſe geſtattet, daß einſtweilen 
lebende, aus Steinbruch in Ungarn mittelſt der 
Eiſenbahn ankommende Schweine nach 10tägiger 
Quarantäne daſelbſt, unter genau beſtimmten 
veterinärpolizeilichen Vorſichtsmaßregeln, über 
Bodenbach eingeführt werden dürfen. 


Frankreich. 

Paris, 27. Juli. Paul de Caſſagnae 
beſtätigt in der „Autorit das Verſprechen des 
Natioual-Komitees einer- und Andrieux ande⸗ 
rerſeits, daß für die wegen ihrer boulangiſtiſchen 
Geſinnung abgeſetzten Beamten geſorgt wer- 
den ſolle, und ſtellt ihnen obendrein Beförderun⸗ 
gen in zwei Monaten in Ausſicht. 

„Die auderen aber“, fährt der Bonapartiſt 
drohend fort, „die anderen, die ſich unvorſichtig 


und thöricht in den Wahlkampf ſtürzen, ſich uns, Z 


den Siegern von morgen, in den Weg ſtellen 
ſollten, werden ihre Aemter einbüßen und dem 
Elend für alle Zeiten preisgegeben werden.“ 


ud das Beſte 
en die Söhne 


en; auch der Sinn für das Praktiſche 
Hierzu ein Beiſpiel. 
Das zu den Geburtstagen geſandte Spielzeug 
ging, wie auch bei anderen Kindern, zum Theil 
bald in die Brüche, und die Prinzen erhielten zu 
ihrer größten Freude die Erlaubniß von der 
Kaiſerin, in einem Laden ſelbſt einmal ſich Spiel- 
j Die gütige Mama 
drückte einem jeden der Lieblinge einen harten 


Unterwegs 
wurden ſie aber belehrt, daß ſie nicht etwa den 
ganzen Thaler ausgeben dürften, ſoudern etwas 
zurückbehalten müßten, um, falls ein Spielzeug 
wieder zerbräche, ſich wieder ein neues kaufen zu 
können. — Ueber ihre Erlebniſſe und die Ein⸗ 
drücke, die ſie davongetragen, haben dann auch 


der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich 


So zeigt ſich in Allem die ſorgende 
reue, die Gewiſſenhaftigkeit, der Ernſt, mit 
ſtillen Einſamkeit 
unſeres Badeortes die Kaiſerin ihre mütterlichen 


ehe denen, die ſich thätig an den kommenden 
Dingen betheiligen! Man wird ſie, ſo ſchwört 


einnehmer wie den Straßenaufſeher, den Schul⸗ 
meiſter wie die Beamten der verſchiedenſten Ka⸗ 
tegorien. Man wird ſie ausfindig machen und 


ſo lange darauf warten, bis ſie einmal an die 
Reihe kommen. 

Der „Ejtafette”, dem 
Ferry 8, wird aus London geſchrieben: 

„Nach der Aufregung zu urtheilen, welche 
ſeit einigen Tagen am Portland⸗Place herrſcht, 
ſind die Führer des boulangiſtiſchen Komplotts 
geängſtigt durch die entſchloſſene Haltung des 
Miniſters des Innern gegen die boulangiſtiſchen 
Beamten. Der Generalſtab der Partei zählte 
ſtark auf ſie für den letzten Augenblick der 
Wahlen; überdies zweifelt man nicht, daß die 
„Säuberung“ gründlich zu Ende geführt wird. 
Dieſer Streich trifft die Verſchwöͤrer empfind⸗ 
licher, als alle Polemiken. Seit zwei Tagen 
haben denn auch die Konferenzen ununterbrochen 
zwiſchen Boulanger, Rochefort und Dillon fort- 
gedauert, namentlich in der Wohnung des Letz⸗ 
teren, wohin der Häuptling der Bande ſich zu 
verſchiedenen Malen begeben hat. Herr Laguerre, 
der letzten Sonnabend abreiſte, wird an den 
nächſten Tagen wieder erwartet, um bei der An⸗ 
ſertigung des erſten großen Wahlmanifeſtes der 
Boulange mitzuhelfen, das Anfang Auguſt er: 
ſcheinen ſoll. Es bleibt ausgemacht, daß die 
drei Rädelsführer England nicht verlaſſen wer⸗ 
den, auch nicht inkognito, wie Boulanger es ge⸗ 
wünſcht hätte und ſich in den täglichen Unterre— 
dungen dazu bekannte. Herr Dillon vollendet 
mit großem Koſtenaufwande die Einrichtung 
ſeines Hauſes in Baysnate. Dorthin begiebt 
ſich Boulanger täglich gegen 2 Uhr und benutzt 
dazu für ſich allein das ſchwarze Koupee mit den 
zwei Braunen, in dem er ſonſt mit einer großen 
blonden Frau auszufahren pflegte. Die ſechs 
Kerle, die ſouſt für die Rechnung Boulangers 
vor ſeinem Hauſe am Portland Place und in 
den auſtoßenden Straßen herumſtrichen und ſich, 
wenn der Ex⸗General ausging, vor das Haus 
Dillons verfügten, ſind verſchwunden und durch 
Weiber erſetzt worden. Ich habe Grund zu der 
Annahme, daß die Männer mit einer Miſſion 
nach Frankreich zurückkehrten. 

Was das Kleeblatt am meiſten intereſſirt, 
das iſt, den genauen Tag der Wahlen zu er⸗ 
fahren, ferner, ob der Präſident Carnot eine 
Proklamation an das Land erlaſſen wird und 
wann. Er bietet Alles auf, um davon baldmög⸗ 
lichſt unterrichtet zu werden. Rochefort erkun⸗ 
digt ſich beſtändig bei O'Kelly vom „Daily: 
News“, deſſen Pariſer Korreſpondent, Miſtreß 
Crawford, in den franzoſiſchen Miniſterien Zu⸗ 
tritt hat und gut informirt zu fein pflegt. 
Die Boulangiſten haben auf jede weitere Agita⸗ 
tion und Kundgebung in London: Feſte Vorträge 
von Laguerre u. ſ. w. verzichtet. 

Paris, 20. Juli. Der Geſammtgewinn der 
monarchiſtiſchen Parteien bei den General 
wahlen überſteigt 50 Sitze. Von bekannten 
Republikanern unterlagen die früheren Miniſter 
Raynal und Dauphin, der Senator Trarienx, 
Hebrard, Direktor des „Temps“. 

Paris, 29. Juli! Nach den gegenwärtig 
aus 1344 Bezirken vorliegenden Wahlergebniſſen 
wurden 764 Republikaner und 419 Kon⸗ 
ſervative gewählt, in 12 Wahlbezirken iſt 
Boulanger gewählt, in 149 Wahlbezirten haben 
Stichwahlen ſtattzufinden. Das Geſammtergeb— 
niß aller Wahlen wird erſt morgen vollſtändig 
vorliegen. Dem „Temps“ zufolge würden die 
Republikaner nur in dem Departement Ille 
et Vilaine die Majorität einbüßen. x 

Im Yanfe des heutigen Tages wurden wieder 
mehrere Perſonen wegen Theilnahme an der 
Entwendung von Schriftſtücken des oberſten 
Staatsgerichtshofes verhaftet. 

Der hieſige perſiſche Geſandte hat ſich zum 
Empfange des Schahs von Perſien nach Cher- 
bourg begeben. 


Italien. 

Nom, 28. Juli. 

F. Boſelli hat bei Bocca in Turin eine Schrift 
erscheinen laſſen, welche den Titel führt: „Die 
uft unſerer Reiterei; Gedanken und 
Hoffnungen.“ Oer Verfaſſer iſt ein Gegner der 
von anderer militäriſcher Seite verlangten Ver— 
mehrung der Reiterei. Alle ſeine Forderungen 
und Rathſchläge gehen im Gegentheil auf eine 
Beſeitigung des zum Waffendienſte nicht durch⸗ 
aus noͤthigen und brauchbaren Beſtaudes an 
Offizieren, Manuſchaften und Pferden, dafür aber 
auf vollkommenſte Ausbildung und Vorbereitung 
zu wirkſamer Verwendung im Felde. Boſelli 
geht von dem Grundſatze aus, daß die Reiterei 
im Felde, wenn ſie nicht vorzüglich ſei, nichts 
tauge. Nach ihm iſt es weder mit dem Kampf⸗ 
muth der Truppe, noch mit den theoretiſchen 
Keuntniſſen und der Tapferkeit der Führer ge⸗ 
than; der Kavalleriſt muß zu allererſt ein treff⸗ 
licher Reiter ſein, um über ſich und ſein Roß in 
jedem Augenblick volle Herrſchaft zu haben, und 
die Führer müſſen Uebung in der Anwendung 
der taktiſchen Lehren und Entſchloſſenheit in der 
Ausführung beſitzen. Die Reiterei muß ſich ſtets 
bewußt ſein, daß ſie dazu da iſt, mit unwider⸗ 
ſtehlicher Wucht durchzubrechen und nie zurück⸗ 
zuweichen. Beherrſchung des Pferdes, des Säbels, 
der Lanze ſind dazu nöthiger als alles Andere. 
Deshalb muß der Offizier nicht blos geiſtig und 
ſittlich, ſondern auch an Kraft, Gewandtheit, 


Ausdauer und Muth dem Soldaten voranleuchten. Lub 


Zu dieſem Zwecke will Boſelli den Reiter-Ofſi⸗ 
zier von allen Gedanken und Obliegenheiten be⸗ 
freit wiſſen, die nicht auf den Reiterdienſt Bezug 
Nu Die Regimenter ſollen von allem nicht⸗ 
ämpfenden Perſonal nach Möglichkeit entlaſtet 
werden. Er ſchlägt vor, die Zahl der nicht beim 
Regiment befindlichen Offiziere zu vermindern, 
durch Einführung des Wachtmeiſters den Ritt— 
meiſter in Stand zu ſetzen, ſich mehr dem eigent- 
lich kavalleriſtiſchen Dienſt zu widmen, die Regi⸗ 
mentsbefehlshaber auf Grund ihrer beſonderen 
Eignung und nicht nach allgemeinen Beförderungs⸗ 
grunbjägen zu ernennen, die Art und an der 
ekruten Ausbildung und der Reſerviſten⸗ 
Uebungen abzuändern, den Reit- und Fecht⸗Unter⸗ 
richt zu verbeſſern u. ſ. w. Von berufener Seite 
wird überwiegend Zuſtimmung zu dieſen Vor 
ſchlägen laut. 4 
Rom, 29. Juli. Wie die Abendblätter mel⸗ 
den, würde das Torpedoſchiff „Stromboli“ zum 
Schutze der italieniſchen Staatsangehörigen 
nach Kreta abgehen, 


Spanien und Portugal. 

In Spanien ſind wiederum nicht unbe⸗ 
deukliche Unruhen ausgebrochen. Die „Fraukf. 
Ztg.“ meldet, daß eine vom ehemaligen karliſti⸗ 
ſchen Oberſten Martorell befehligte Bande, welche 
100 Mann zählt, die öffentlichen Kaſſen in Al⸗ 
kala de Chivert, Cie Reh Valencia) unter dem 


Caſſagnac giebt zu, daß Beamte der Regie Rufe: „Es lebe die Republik“ plünderte. Die 
rung, in deren Sold ſie ſtehen, dienen müſſen, Bande führer alsdann in das Gebirge, wohin 
und diejenigen, welche lau und flau bleiben, wer⸗ ſie die Gendarmerie verfolgte. Der Sohn Mar- 


den auf ihrem Poſten gelaſſen werden. Aber 


torellss wurde gefangen. Es liegt die Ver⸗ 


1 


er, mit wilder Energie zurechtweiſen, den Steuer 


ihre Poſten den wackeren Leuten geben, die ſchon 


Organe Jules 
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muthung vor, daß man es hier mit einer weit⸗ 
verzweigten republikaniſchen Verſchwörung zu 
thun habe. Die übrigen Provinzen, ſowie die 
Hauptſtadt ſind ruhig. 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Juli. Das Unterhaus ver⸗ 
warf nach achtſtündiger Debatte den Antrag 
Morley's zur Apanagenvorlage mit 355 gegen 
134 Stimmen, und wurde ſodann der Antrag 
der Regierung angenommen, nach welchem dem 
Prinzen von Wales eine Erhöhung der Apa- 
nage um 36,000 Pfd. jährlich zugebilligt 
wird, anſtatt die Kinder deſſelben beſonders zu 
dotiren; dagegen ſolle der Königin das Recht 


Der Generallieutenant h 


verbleiben, für andere Enkelkinder vom Par⸗ 
lamente weitere Apanagen zu verlangen. 

London, 29. Juli. Die telegraphiſch aus 
Newyork berichtete Beſchlagnahme des britiſchen 
Schooners „Black Diamond“ mit er⸗ 
beuteten Seehunden an Bord ſeitens der 
amerikaniſchen Zollbehörde in der Behrings⸗ 
ſtraße hat in Kanada große Aufregung verurſacht, 
da das Schiff nicht in amerikaniſchem Waſſer 
abgefangen wurde. 

Der iriſche Deputirte Tanner wurde heute 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt, weil er 
einen Polizeibeamten anſpie und zu drei weiteren 
Monaten, weil er die Richter mit Schimpfreden 
überhäufte. 


rare 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Juli. Mit dem Berliner 
Kourierzug traf heute Vormittag 11 Uhr 8 Mi 
nuten der Prinz Sai Sanitwongse von Siam 
mit großem Gefolge hierſelbſt ein; in ſeiner Be— 
gleitung befand ſich außer dem Dolmetſcher ein 
höherer Marineoffizier. Die Herren wurden auf 
dem Bahnhofe von Vertretern des „Vulkan“ em⸗ 
pfangen und begaben ſich ſofort mittelſt bereit⸗ 
ſtehender Wagen nach Bredow, um die Etabliſſe⸗ 
ments des „Vulkan“ in Augenſchein zu nehmen. 
Die Rückkehr nach Berlin erfolgt noch heute. 

— Auf der Brandſtelle des Strohmaga⸗ 
zins iſt heute Morgen mit den Aufräumungs⸗ 
arbeiten begonnen; während aus zwei Drud- 
ſchläuchen anhaltend Waſſer auf die noch bren⸗ 
nende und glühende Maſſe gelaſſen wird, ſchaffen 
die Feuerwehrleute theils noch unverſehrtes, theils 
angebranntes Heu und Stroh aus dem Innern. 
Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts er 
mittelſt, doch zweifelt man mehr und mehr, daß 
eine Selbſtentzündung des Heues vorliegen kann, 
da in das Magazin nur völlig trockenes Heu ein⸗ 
geliefert iſt. An der Poſt iſt man eifrig beſchäf 
tigt, die durch den Brand unterbrochenen Tele- 
phonleitungen wieder herzuſtellen. 

— Bereits in den nächſten Tagen wird der 
ſo beliebte Gaſt des Elyſiumtheaters Herr 
Albert Bozenhard unſere Stadt verlaſſen, wo⸗ 
ſelbſt ihm bei jedem Auftreten die größte Sym- 
pathie des Publikums zu Theil wurde und ſeine 
kuftleriſchen Leiſtungen ſtets den ungetheilteſten 
Beifall fanden. Am Donnerſtag wird ſich Herr 
Bozenhard bereits vom hieſigen Publikum ver⸗ 
abſchieden und zwar als „ReifReiflingen“ in 
dem gleichnamigen Schwank von Moſer. Da 
dieſe Vorſtellung zum Benefiz des Herrn Bozen⸗ 
hard gegeben wird, zweifeln wir nicht, daß der 
ſelbe ein ausverkauftes Haus vor ſich ſehen 
wird. 

— In Folge des anhaltenden Steigens des 
Waſſers der Oder ſind die Wieſen bei Gartz 
a. O. und Greifenhagen theilweiſe überſchwemmt. 
Da das Heu ſtellenweiſe noch nicht eingefahren 
die ie daſſelbe vom Waſſer ergriffen und 


eſchwemmt. l 4 e — 
— Da der Anfang der Schulen nahe iſt, 
zeigt ſich auf dem Bahnhofe wieder ein ſehr 
ſtarter Verkehr und ſind mehrfache Zugver 
ſpätungen zu verzeichnen. Jeder Zug bringt die 
Schüler und Schülerinnen in großer Zahl aus 
den Sommerfriſchen zurück, doch macht ſich auch 
ein ſtarker Zug nach den Badeorten zur zweiten 
Saiſon bemerkbar. _ 
In der Zeit vom 21. bis 27. Juli ſind 
ierſelbſt 34 männliche, 36 weibliche, in Summa 
70 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 45 Kinder unter 5 und 16 Perſonen 
über 50 Jahren. Von den Kindern ſtarben 
17 an Durchfall reſp. Brechdurchfall, je 6 an 
Krämpfen und Diphteritis, 4 an Abzehrung und 
1 an Lebensſchwäche; von den vachſenen 
ſtarben 7 an organiſchen Herzkrankheiten, 5 an 
Schlagfluß, je 2 an Schwindſucht, Krebskrank 
heiten, Entzündungen, Gehirntrankheiten und 
Altersſchwäche und je 1 an Diphteritis, Deli- 
rium tremens, chroniſcher Krankheit und in Folge 
eines Unglücksfalles. 118 | 
— Nach der Bäder-Statiftif des „Neichs- 
Anzeigers“ waren bis zum 15. Juli an Bade 
gäſten eingetroffen in: Ahlbeck 1), Binz 1608, 
Breege 111, Colberg 4%, Crampas 630, 
eep 282, Dievenow 1515, Eldena 4), 
Göhren 1432, Groß⸗Möllen und Umgegend 
676, Heringsdorf 4281, Groß und Klein⸗ 
rſt 476, Lohme 501, Lubmin 237, Misdroy 
350, Oſternothhafen 207, Prerow 450, 
Polzin 03, Putbus 0 Rügenwalder⸗ 
münde 170, Saßnitz 1703, Stolpmünde 667, 
tubbenkammer 50), Swinemünde 250), 
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Börfen- Berichte. 

Stettin, 30. Juli. Wetter: Bewölkt. Tem 
peratur — 17% Reaumur. Barometer 28“ 
3“, Wind W. ” 
Weizen matt, per 1000 Klgr. loko 174 
bis 183 bez., per Juli 183 nom., per Juli⸗ 
Auguſt 183 nom., per September Oktober n. 
U. 186 bez. u. B., per Oktober -November en. 


ul. 187 bez. u. B. 
Roggen matt, per 1000 Klgr. loko alter 


tember⸗Oktober n. W. 


145—151, neuer 152—155, per Juli 153,5 
nom., per Juli⸗Auguſt 153,5 nom., per Sep⸗ 


Oktober⸗November 157,5 —157 bez., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 158,5 — 158 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unverändert, per 1000 Star. loko 
pomm. 150 —157 bez. 

Winterrübſen unverändert, per 1000 Kgr. 
loko und ſucceſſive Lieferung 295—303 bez. 

Winterraps unverändert, per 1000 Kar 
loko und ſucceſſive Lieferung 296308 bez. 

Rüböl feſt, per 100 Kgr. loko o. F. bei Kl. 
66,75 B., per Juli 66,75 B., per September— 
Oktober 64,5 B. g 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % 
loko o. F. 50er 55,5 nom., 7er 35,7 bez., per 
Juli⸗Auguſt 7er —,—, per Auguſt⸗September 
70er 34,5 bez., per September 35 bez., per Sep— 
tember-Dftober 7er 34,5 bez., per November⸗ 
Dezember —. 

Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 30. Juli. Weizen per Juli-Aug. 


156,5 — 155,5 bez., per]! 


Paris, 29. Juli, Nachmittags Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) 85° träge, leko 47,00. 
Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 
Kilogr. per Juli 51,50, per Auguſt 51,00, per 
September 46,00, per Oktober Januar 40,0. 

Paris, 29. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Juli 22,40, per Auguſt 22,50, per 
September Dezember 23,50, per November⸗ 
Februar 23,75. Roggen ruhig, per Juli 
14,00, per November⸗Februar 14,50. Mehl 
ruhig, per Juli 53,25, per Auguſt 53,30, per 
September⸗Dezember 54,00, per November Fe⸗ 
bruar 54,25. Rüböl behauptet, per Juli 68,00, 
per Auguſt 67,75, per September⸗Dezember 68,75, 
per Jauuar⸗April —.—. Spiritus ruhig, 
per Juli 40,25, per Auguſt 40,75, per Sep⸗ 
tember Dezember 41,25, per Januar-⸗April 41,50. 
— Wetter: Schwül. 

Paris, 29. Juli, Abends 6 Uhr. Rüböl 


189,50 188,75 Mk., per Sepk. Okt. 189,25 Mk., behauptet, per Juli 68,00, per Auguſt 67,70, per 


per Oktober⸗November 190,50 Mark. 


Roggen per Juli⸗Aug. 158,00 bis M 
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September⸗Dezember 68,70, per Januar April 


68,70. Mehl ruhig, per Juli 53,20, per 
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per Sept. Okt. 160,25 M., per Oktober Novem- Auguſt 53,30, per September Dezember 54,00, 


ber 162,25 M. 


per November Februar 54,20. Spiritus 


Rüböl per Juli 67,70 M., per September: ruhig, per Juli 40,20, per Auguſt 40,70, 


Oktober 64,00 M. 


per September⸗Dezember 41,20, per Januar 


Spiritus lofo 50er 56,30 M., loko 70er April 41,50. 


36,80 Mk., Auguſt September 70er 35,90 Mk., 
September-Oktober 70er 34,90 Mk. 
Sie September-Dftober 146,75 M. 
Petroleum Juli 24,00 M. 


London. Wetter: ſchön. 


Schluß⸗Courſe. 


Berlin, 30. Juli. 
Preuß. Confols 4% 1604,10 | Yondon kurz 204,25 
do. do. 1 % 105,0 do. dam 20,56 

Pomm. Pfanpdriefe 31% 102,20 | Amfterdam kurz 169,1 
Italieniſche Rente 95,10 Paris kurz 8175 
Ungar. Weldrente 85, Belgien kurz 81,15 
Rumän. 1881er amort. Bredow. Cement⸗Fabr. 176,50 
Mente 96,609 Stctt.Bulc.⸗Act. Lt. B. 165,0 
Serbiſche 5% Rente 83, Stent. Vulc.⸗ Priorität. 167,00 
Rufj.t1.Crient.-Aul. 64,30 Neue Dampf⸗Comp. 
do. Boden-Etedit 4% 95,70 (Stettin) zj 154,10 
do. Aul. v et) 7 0 
Serre e l Ultimo-Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 170,15 Disconto⸗Commandit 2333,00 
Muſſ. Banknot. Caſſa 211,90 Oeſlerr. Eredit 103,40 
do. do. Ultimo 209,70 Laurahülte, 135,40 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 5% 103,10 Dortm. Union SP 6% 94 30 

do. (110) 44% 107,50 | Oſtpreuß. S ut bahn 106,00 

do. 110 4% 104,50 Marienburg Mlawta⸗ 

do. (100) 4% 100,50 bahn BI AU 70,40 
E. N 4% Mainzerbahn 123,40 

I. Cmiſſion 94,00 | Yonbarden 50-20 

Petersburg kurz 209,40 Franzosen 94.10 


Magdeburg, 20. Juli. Zuckerbericht 
Kornzucker excl., von 92 Prozent — —, Kornzucker 
excl., 88 Prozent — —, Nachprodukte excl. 75° 
Rendement 19,30. Still. ffein. Brodraffinade 
—,— fein. Brodraffinade 36,75. Gem. Raffi⸗ 
nade II. mit Faß —,—. Gem. Melis J. mit 
Faß —— Sehr ſtill. Rohzucker I. Produkt Tran⸗ 
ſitof. a. B. Hamburg per Juli 20,40 bez., 
20,0 B., per Auguſt 20,40 bez., 25,0 B., 
per Oktober⸗Dezember — —, per Januar März 
15,15 G., 15,0 B. Feſt, mehr Geſchäft. 

Köln, 29. Juli, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 20,75, do. per Juli —, — per 
November 19,75. Roggen hieſiger loko 15,00, 
fremder loko 16,50, per Juli —,—, per No— 
vember 16,15. Hafer hieſiger loko 16,25, 
fremder 15,75. Rüböl loko 69,50, per Oktober 
65,40, per Mai 1890 63,30. 


30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags- 
bericht.) Rüben ⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Juli 20,60 nom., per Auguſt 20,60, 
per Oktober 16,20, per November Dezember 
(Durchſchnitt) 15,0. Feſt. 


— 
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Peſt, 29. Juli, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen lolo ſeſter, per 
Herbſt 9,20 G., 9,21 B., per Frühjahr 1890 9,75 
G., 9,77 B. Hafer per Herbſt 6,33 G., 
6,5 B. Mais per Auguſt September 5,23 
G., 5,25 B., per Mai-Juni 1890 5,64 G., 
5,66 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 
18/6. Wetter: Bewölkt. 

Anfterdam, 29. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen auf Termine unverändert, per No⸗ 
vember 208. Roggen loko höher, auf Ter⸗ 
mine feſt, per Oktober 139— 138. Raps per 
Herbſt — Rüböl loko 34, per Herbſt 33½, 
per Mai 1890 33½,. 

Amſterdam, 29. Juli. Java-Kaffee 
good ordinary 48½. : 955 

Antwerpen, 29. Juli. Weizen feſt. 
Roggen behauptet. Hafer ſeſt. Gerſte un⸗ 
verändert. — Petroleum loko 18½, per 
Juli 183 B., per Bun 18°, B., per Sep- 
tember-Dezember 18'/, B. seit. 

Antwerpen, 29. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen feſt. Roggen 
behauptet. Hafer ſeſt. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 20. Juli. Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 18 ¼ bez., 
18/8 B., per Juli 18¾ B., per Auguſt 18% 5 
per September Dezember 18¼ B. Feſt. 


Paris, 29. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 

Kourſe.) Tendenz: Feſt. 
Kours v. 27. 

3% amortiſirb. Rente 87,17½ 86,80 
BU Rente. N e e 84,50 | 83,92 ½ 
4½% Anleihe 105,05 104,90 
Italieniſche 5%% Reute 95,20 92,90 
Oeſterr. Goldrente „we .. rer. 92°]; 925 
4% ungar. Goldrente 84,00 84,00 
2% Ruſſen de 1880......... 89,60 89,65 
4% Ruſſen de 1889 89,20 89, 
4% unifiz. Egypter 448,10 | 447,18 
4% Spanier äußere Anleihe... 727 728 
Convert. Türken 16,12½ ½ 16,05 
Türkiſche Looſ e 59,40 59,40 
5% prioil. Türk.⸗Obligationen.“ 445,00 | 448,00 
Franzoſen 470,00 476.25 
Lombarden 251,25 ¼ 255,00 


301.25 301,25 


Banque ottomane 507,50 507,50 
GT REN EAN: ;% 715,00 | 71250 
d’escompte , 506,25 502,50 
Urddit foneier .... 1260,00 1247,50 
„ mobilier 396,25 395,00 
Meridional⸗Aktien + — — 
Panama⸗Kanal⸗Aktien ...... 42,50 42,50 
x 5"), Obligationen | 34,50 34,75 
Rio Tinto Altien 279,30 278,10 
Suezkanual⸗Al tien 2270,00 2258,75 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 1224 122°), 
Wechſel auf London kurz. 25,12 ½ ] 25,13 
Cheques auf Londoen 25,14 25,14%/ 
Comptoir d' Escompte 131, 78,00 — 
aris, 29. Juli, Nachmittags. R o h⸗ 


5 lachmit 00 
zucker (Anfangsbericht) 88e ruhig, loko 47,50. 


average Santos per 


Sabre, 29. Juli. Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Hauſſe. Rio 6000 Sack, Santos 
6000 Sack Rezettes für Sonnabend. 

Havre, 29. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
Juli ——, per September 


6 86,00, per Dezember 86,75, per März 86,50. 
Behauptet. 


London, 29. Juli. An der Küſte 2 Weizen- 
ladungen angeboten. — Wetter: Schön. 

London, 29. Juli. 96% Javazucker 
23, träge. Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 16, feit. 

Rübenzucker (Weitere Meldung) 1615. 

Newyork, 29. Juli. Wechſel auf London 
4, 85/8. Petroleum in Newyork 7,40, in 
Philadelphia 7,40, rohes (Marke Parkers) 7,00, 
Pipe line certificates 1 D. 0, C. Mehl 
3 D. 15 C. Rother Winter Weizen 
— D. 891, C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 88 C., per Auguſt — D. 35°], C., 
per Dezember — D. 87 C. Getreide⸗ 
fracht 4. Mais Mal. Zucker 6, 
Schmalz loko 6,42. Kaffee loko fair Rio 
Nr. 3 17½. Kaffee per Auguſt ord. Rio Nr. 7 
14,32. Kaffee per Oktober ord. Rio Nr. 7 14,47. 
Weizen (Anfangskours) per Dezember 88. 

Newyork, 29. Juli, Vormittags. Pe 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line certi- 
ficates per Auguſt 100, Weizen per Dezem⸗ 
ber 88. 

Newyork, 20. Juli. 
zen 12,135,000 Buſhels, 
7,153,000 Buſhels. 


Zelegrapbifche Depeſchen. 
München, 29. Juli. Der Prinz⸗Regent 


Beſtand an Wei- 
do. an Mais 


ſeſſor len Thorn, brachte den erſten Toaſt 
auf den nz⸗Regenten Luitpold, den „Mit— 
träger von Deutſchlands Zukunft“, aus, Bürger⸗ 
meiſter Dr. Widenmayr⸗München den zweiten 
Toaſt auf Kaiſer Wilhelm II., dem, wie den 
Kaiſern Friedrich III. und Wilhelm J., als ſeinem 
Wohlthäter das deutſche Volk mit ganzer Seele zu— 
juble. Nach dem erſten Toaſt ſang das Publikum 
ſtehend die baieriſche Königshymne, nach dem 
zweiten die „Wacht am Rhein“. Sodann folgte 
ei der animirter Stimmung der Theilnehmer 
an der Feſttafel eine Reihe weiterer Toaſte, 
während welcher bei prächtiger Muſik, vom Yeib- 
Regiment ausgeführt, das? Bankett ſeinen Fort 
gang nahm. Die Huldigung wurde dem Kaiſer 
telegr 1 übermittelt. 

ien, 20. Juli. Der Fürſt von Monte 
negro ſtattete Nachmittags Kalnoky einen Be 
ſuch ab. — Der Selbſtmord des Abgeordneten 
Klinkoſch erfolgte wegen Verluſte an der Börſe. 
— Der italieniſche Botſchafter Nigra iſt aus 
Rom zurückgekehrt. 


eplitz, 29. Juli. Die außerordentliche 


General⸗Verſammlung der Dux Bodenbacher 


Eiſenbahn nahm einſtimmig ſämmtliche Anträge 
der Verwaltung an. Insbeſondere diejenigen auf 
Ankauf der Prag⸗Duxer Bahn, Vermehrung des 
Geſellſchaftsfonds, Abänderung der Sbauten, 
ſowie Konverſion der Prioritätenſchuld. 

udon, 29. Juli. Unterhaus. Im Laufe 
der heutigen Sitzung erklärte Ferguſſon, daß 
die Einwohner Kretas nicht den Wunſch ausge 
ſprochen haben, unter britiſchen Schutz geſtellt 


zu werden. x f ; 
Petersburg, 20. Juli. Die Unterhand- 
lungen in der Angelegenheit des Prinzen Ho hen⸗ 
lohe mit der ruſſiſchen Bank für auswärtigen 
Handel blieben reſultatlos, weil Prinz Hohen⸗ 
he in drei Jahren ſeine Erbgüter geſetzmaßig 
veräußern muß, die Wilnger Agrarbank daher 
eine Verpfändung letzterer ablehnt. N 
Odeſſa, 29. Juli. „Noworoſſijskoj Tele 
Pater meldet aus Kiſchenew und andern Orten 
eſſarabiens den Ausbruch der Cholera. 
Chicago, 20. Juli. Durch einen am Sonn: 
abend Abend hier ſtattgehabten Sturm und 
Regen von größter Heftigkeit iſt ein sehr großer 
Schaden angerichtet worden, bei dem Ciuſturz 
eines Gebäudes wurden 8 Perſonen getödtet. 


St 
Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
* pee e. 


Breslau, 30, Juli. Dr. Julius Stein, 
der frühere Chef: Redakteur der „Breslauer 
Zeitung“, ehemals Mitglied der preußiſchen 
National⸗Verſammlung, iſt heute Nacht geſtorben. 

Paris, 30. April. 1421 Wahlreſultate von 
1420 ſind betaunt, davon ſind gewählt 751 Repu 
blitaner und 497 Konſervative, Boulanger iſt 
12 Mal gewählt, 61 Stichwahlen ſind noth 
wendig. Die Republikaner verlieren 27 Sitze. 
— Der Schah von Perſien iſt in Cherbourg 
eingetroffen. 

Athen, 30. Juli. Der Gouverneur Kretas 
iſt nach Konſtantinopel berufen. Eine Kretenſer 
Delegation, aus 4 Chriſten und 2 Muſelmännern 
beſtehend, geht nach Konſtantinopel, um wegen 
Konzeſſionen zu verhandeln. 


f 


